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wie Hans, wurde er da doch in Angstversetzt und entschuldigte sich,
habe nichts sagen wollen. Hans ärgerte sich und drehte ihm den

ücken.
Der Junge lief ihm nach und liebedienerte. Er sprach von einem

Vogelnest, das er gefunden und für Hans aufgehoben habe; Hans
erwiderte, daß er das Nest in Ruhe lassen solle. Dann wies er ihm
eine Hand voll Murmeln, die er ihm schenken wollte; aber Hans schlug
alles aus und ging weg.

Er hatte aber eine Sehnsucht danach, recht fröhlich zu sein,
obwohl doch seine Großmutter gestorben war, die er sehr lieb gehabt;
und weil er niemand fand, mit dem er hätte fröhlich sein können, so
ging er traurig, und gereizt umher.

Wenn wir das Leben eines Menschen betrachten, soweit es
betrachtenswert ist, also seine Bildung, so kann es uns einmal so
scheinen, als stelle es eine zusammenhanglose Reihe von Zufällen dar;
in anderer Geistesverfassung erblicken wir in demselben Leben ganz
deutlich eine planmäßige Führung durch Gott; und wiederum mögen
wir einen unbeirrbaren Trieb sehen, der diesen einzelnen durch die wirre
Umwelt mit untrüglicher Sicherheit vorwärts stieß, daß er durch diese
Kraft sich das eine aneignete, das andere zur Seite ließ; endlich ist
sogar eine bewußte Gestaltung des Lebens durch diesen Willen des
betreffenden Menschen zu finden. Wer hätte nicht, wenn er über die
Schicksale von Menschen nachdachte, schon diese merkwürdige Entdeckung
gemacht, daß man von derselben Sache als derselbe Mensch vier so
ganz verschiedene Meinungen haben kann!

Ein solches inneres Erlebnis, wie der Haß gegen manche Menschen
und das unbestimmte Gefühl gegen den andern Jungen, ist gewiß sehr
wichtig für die Bildung. Aber wie soll man es deuten? Es ist wohl
am besten, die Deutung ganz zu lassen.
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